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Halle, den 15. April.
Politiſche und vermiſchte Nachrichten.

Der Kaiſer begab ſich geſtern früh vom Militär-
Hahnhofe bei Schöneberg zum Artillerieſchießplatze bei
Kummersdorf und wohnte daſelbſt einer größeren Schieß-
übung bei. Nach Schluß derſelben frühſtückte der Monarch
mit dem Offizierkorps und kehrte demnächſt mittelſt Sonder-
zuges nach Berlin zurück.

Bezüglich des e ptgerr iſt jetzt von der
Staatsregierung endgiltig Beſchluß gefaßt. Danach wird
für die laufende Seſſion ſchon mit Rückſicht auf die Un-
möglichkeit, zu einem Abſchluß zu gelangen, auf die weitere
Berathung der Vorlage verzichtet, zugleich iſt aber der
feſte Entſchluß gefaßt, in der nächſten Seſſion die geſetz
geberiſche Aufgabe alsbald und zwar unter Benutzung der
Ergebniſſe der kommiſſariſchen Berathung wieder aufzu-
nehmen. Der Kultusminiſter wird bei Beginn der
Berathung des Etats ſeines Miniſterinms Ge-
legenheit nehmen, die Entſchließung der Staats-
regierung kundzugeben und zu begründen.

Ans Wien erhalten wir ſoeben nachfolgendes Tele-
gramm: Wie hier verlantet, beſchränkt ſich künftig das
handelspolitiſche Verhältniß zwiſchen Oeſter-
reich und Deutſchland nicht nur auf den Hanu-
delsvertrag als ſolchen, ſondern beide Staaten
ſind eutſchloſſen, auf dem Gebiete der Handels-
politik überhaupt auch anderen Staaten gegen-
über gemeinſam vorzugehen. (Hinſichtlich des
Appreturverkehr zwiſchen Oeſterreich und Deutſchland bleibe
der status quo anſrecht.)

Aus Eſſen, (14. April), wird uns berichtet: Der
hieſige aus circa 1500 Mitgliedern beſtehende
evangeliſche Arbeiterverein beſchloß, gegen das
vaterlandsloſe Gebahren der dentſchen Dele-
girten auf dem Pariſer Arbeiterkongreß Proteſt
zu erheben, eine Erklärung gegen einen allge-
meinen Strike und die Betheiligung an einem
ſolchen zu erlaſſen, dem Gefühle des Dankes
und des Vertranens für Se. Majeſtät den
Kaiſer Ausdruck zu geben undalle evangeliſchen
Arbeitervereine Deutſchlands zu ähnlichen
Kundgebungen aufzufordern.

Die Nachricht, daß Beamte der Detectivpolizei beauftragt
ſind, innerhalb der Vörſe Erkundigungen einzuziehen über
Hauſſegeſchäfte in Getreide und Getreideansfuhren zum Zwecke
der Preisſteigerung für das Jnland wird der „Freiſinnigen
Zeitung“ von gut unterrichteter Seite beſtätigt Die Maßnahme
gehe vom Handelsminiſterium aus, ſpeciell vom Decernat des
Miniſterialraths Gamp. Herr Gamp hatte auch ſchon eine
Conferenz mit der für die Productenbörſe einflußreichſten
Perſönlichkeit und ſtellte das Anſuchen, unter Disciplingrmaßregeln
bis zur r n vom Börſenbeſuch derartige Geſchäfte zu
verhindern, das Aelteſten-Colleginm der Kaufmannſchaſt ſei be
reits mit dieſem Antrage befaßt.

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht die ſchon bekannte
Ernennung des Grafen Rantzan zum Geſandten im Hagg,
ferner die Ernennung des Geheimraths Röſing zum Vorſitzenden
des Reichsinvalidenfonds und zum Rath erſter Klaſſe.

Das Geſetz, betreffend den Schutz von Gebrauchsmuſtern, iſt
von der mit der Vorberathung beanftragten Kommiſſion des
Reichstages angenommen worden und ſoll ſobald als möglich
zur zweiten Berathung im Plenum geſtellt werden.
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Arbeiterſchutzgeſetzes bis Mitte nächſter Woche, 23. April,
zu beendigen. Alsdann ſoll die zweite Berathung des
Zuckerſtenergeſetzes ſtattfinden. Die Nachricht, daß über
das ſogenannte Kompromiß 18 .4 Konſumſteuer, feſte
Prämie von 1,25 für acht Jahre eine Einigung er-
zielt ſei, iſt nach der „Lib. Korr.“ zum mindeſten verfrüht.
Die den Ausſchlag gebenden ſüddentſchen Mitglieder des
Zentrums ſind erſt geſtern wieder eingetroffen.

Obdberſtlientenant a. D. Wagner hat auf die auch von
uns erw e hnte Broſchüre des Kapitäns zur See a. D. Stenzel
mit einer kleinen Schrift geantwortet, welche den Titel führt:
„Soll es mit Helgoland wie ehemals mit der „4, Bundes-
feſtung am Oberrhein“ gehen? Kein Scherz eine Mahnnng“
(Verlag von G. Reimer in Berlin). Wie ſich ſchon ans dem
Titel ergiebt, dringt Wagner auf baldige Befeſtigung von
Helgoland, weil er eine Gefahr darin erblickt, auch nur ein
Jahr in dieſer Hinſicht ungenutzt vorübergehen zu laſſen.

Der neulichen Blättermeldung, welche von der be
vorſtehenden Ankunſt belgiſcher Unterhändler in Berlin
zwecks Pourparlers wegen Abſchluſſes eines deutſch-
belgiſchen Handelsvertrages zu berichten wußte,
wird in unterrichteten Brüſſeler Kreiſen entgegengetreten.
Man weiß dort nichts von der Abreiſe belgiſcher Unter
händler zu gedachtem Zwecke nach Berlin. Das Thema
ſei bisher nicht einmal andentungsweiſe berührt worden.
Der Prinzipienfrage wird durch dieſes Dementi allerdings
nicht vorgegriffen, nur will man derſelben belgiſcherſeits,
wie es ſcheint, zur Zeit nicht nähertreten, jedenfalls nicht
eher, als bis ſich mit Sicherheit erkennen läßt, wie die
Entſcheidung der franzöſiſchen Geſetzgebungskörperſchaften
in Sachen der dort gegenwärtig ſchwebenden Frage der
Zolltarifreviſion ausfallen wird. Darüber iſt man ſich an
maßgebender Stelle in Brüſſel vollſtändig klar, daß ein
eventueller Sieg der extremen Prohibitivzölluer in den fran
zöſiſchen Kammern einen durchgreifenden Frontwechſel auch
der belgiſchen Zoll und Wirthſchaftspolitik zur Folge
haben müßte und macht aus dieſer Anſchauung ſpeziell den
Franzoſen gegenüber nicht das geringſte Hehl. Mit Rückſicht
auf dieſen Stand der Sache gewinnt die aus Paris
ſigualiſirte ablehnende Stellungnahme des Komitees zum
Schutze der franzöſiſchen Ausfuhr gegenüber den von der
Regierung und der Zollkommiſſion vorgeſchlagenen Tarifen,
namentlich auch, was deren Begründung anlangt, an
Jntereſſe.

Tem Reichs Poſtamt iſt von dem Jnhaber einer Berliner
Geſchäftsfirma aus Anlaß ſeines fünfzigjährigen Geſchäfts
Jubitänms ein anſehnlicher Geldbetrag zur Vermehrung des

apitalſonds der Kaiſer Wilhelm-Stiſtung für die Angehörigen
der Reichs-Poſt und Telegraphen- Verwaltung zugewieſen wor-
den. Das Vermögen dieſer Stiſtung, welche ans den Ueber-
ſchüſſen der Verwaltung franzöſiſcher Landespoſten durch deutſche
Beamte während des Krieges 1870--71 mit einem Betrage von
300 000 begründet worden iſt, hat ſich in Folge mannigfacher
Zuwendungen auſ die Summe von 596 000 vermehrt; aus
den Einkünften haben im letzten Jahre 217 Angehörige der
Reichs-Poſt- nud Telegrapben-Verwältung, namentlich zu Er
ziehnngs- und Studienzwecken, Unterſtützungen erhalten.

F Söeozialdemokratiſches. Mit der Verlagsfirma „London,
E. Bernſtein u. Co.“ und der Angabe daß der Druck in der
Schweiz erfolgt ſei, iſt eben jetzt eine Broſchüre edirt worden,
welche den Titel führt: Ein Komplott gegen diedentſche Arbeiterklaſſe. Aktenſtücke über eine Koglition
deutſcher Metall-Unternehmer-Verbände mit königl. preußiſchen

Behörden“. ßEs werden darin eine Anzahl Schriftſtücke mitgetheilt, aus
denen ſich ergiebt, das der unter Leitung des Herrn Fritz Kühne-
mann ſtehende Verband der Metallindnſtriellen eine Organiſation
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des ArbeiterNachweiſes geſchaffen hat, deren Zweck iſt, kontrakt
brüchige oder ſolche Arbeiter, welche als Agitatoren oder in gu
derer Weiſe den Frieden in den Fabriken ſtören, aus den Ar-
beitsſtellen des Verbandes fernzuhalten; das Kriegsminiſterinm
T. noch, unter Herrn von Verdy und das Miniſterium deu
öffentlichen Arbeiten haben ſich für ihre Werkſtätten der Ver
einigung angeſchloſſen. Jn der Einleikung der Vroſchüre heißt es:

Wir ſehen die höchſten Behörden des Staates in trauter
Eintracht zuſammenwirken mit den Leitern von Vereinen der
Großinduſtriellen, um Arbeiter mit der Hungerpeitſche zu ſtrafen,
blos weil ſie ſich des Verbrechens ſchuldig gemacht haben, für
eine durchgreifende Arbeiterſchutzgeſetzgebüng einzutreten oder
ä geſetzlich gewährleiſteten Koalikionsfreiheit Gebrauch zu

achen-
Das ſind ganz leere Redensarten. Wenn die. Arbeiter ſich

organiſixen, um z. B. bei, dem vorjährigen Verſuch der Feier
des 1. Mai den Arbeitgebern ihren Willen aufzuzwingen, ſo
iſt es ſelbſtverſtändlich, daß die Arbeitgeber ſich wehren und zu
dieſem Zwecke eine Gegenörganiſation ſchaffen. Sollte dieſe,
wos ja denkbar iſt, zu Mißbräuchen führen, ſo wird die öffent-
liche Meinung ebenſo dagegen Partei nehmen, wie 42 die
Ausſchreitungen der Arbeitervereinigungen; in den vor iegenden
Schriſtſtücken iſt aber kein Anlaß dazu gegeben, im Gegentheif,
es geht daraus hervor, wie man innerhalb des Verbandes ſelbſr
erkennt, daß allzu ſcharf ſchartig macht und daß man einzelne
Anordnungen dieſer Art ſelbſt wieder rückgängig gemacht hat
Beſonders empört iſt der Verfaſſer der Broſchüre darüber, daß
der Verband im vorigen Jahre dem Berliner Polizeipräſidium
3000 zur gertgeingan diejenigen Schutzleute zur Verfügung
geſtellt, welche am 1. Mai ungewöhnlich anſtrengenden Dienſt

n. Wir das unerlaubt ſeinſollte!
Die enormen Fortſchritte, welche die katholiſche Kirche

unter Leo III. gemacht hat, werden am deutlichſten illuſtrirt
durch eine Ueberſicht. die wir offiziellen vatikaniſchen Quellen
entnehmen. Danach ſind unter dem dreizebnjährigen Pontiſikar
dieſes Papſtes neu errichtet: das Patrigrchat von Jndien, 12
Erzbisthümer, 65 Bisthümer und 53 ,„apoſtoliſche' Delegationer,
und Präfekturen. Außerdem ſind 10 Bisthümer zu Erzbis-
thümern erhoben. Die Geſammtzahl der hohen kirchlichen Wür
denträger beträgt jetzt: 8 Patriarchen lateiniſchen und Sorientali-
ſchen Ritus, 783 S und Biſchöfe lateiniſchen und 52
orientaliſchen Ritus, 308 Weihbiſchöfe, außerdem 23 Biſchöfen 2c-
wullios dioceseos bezw. ohne Titel. In den ziviliſirten Läu-
dern macht die kalholiſche Kirche am meiſten Fortſchritte in
Nordamertka, in zweiter Linie in England. Jn Deutſchland iſt
zwar kein Fortſchritt,, aber auch kein Rückſchritt zu verzeichnen,
ebenſo in Oeſterreich-Ungarn und ſelbſt in Rußland iſt trotz
aller Verfolgurtgen kein erheblich in Betracht kommender Rück
gang, da die Angriffe Pobedonoszews auf volniſcher Seite mit
zu großer Zähigkeit abgewieſen werden, Am nuerfreulichſten
ſieht es in Frankreich und Italien ans, wo die katholiſche
Kirche zwar keine unmeriſche Einbuße zu verzeichnen hat, aber
durch die liberale Kirchen- und Schulpolitik der Regierungen
doch bedeutend in ihrem Einfluß zurückgeht, was an vielen

h Anzeichen und innerlichen Erſcheinungen zu er
ennen iſt.

Major von Wiſſmann, ſchreibt der „Neichsanzeiger“, iſt
durch Allerhöchſte Ordre unter dem Ausdruck beſonderer Zu
friedenheit von ſeinem Kommiſſarium als Reichskommiſſar in
Gnaden entbunden worden. Das ihm ſeitens des Reichskanzlers
gemachte Anerbieten, weiterhin als Kommiſſax zur Verfügung
des Gonverneurs von Oſtafrika dem Reiche Dienſte zu leiſten
bat Major von Wiſſmann angenommen, gleichzeitig aber einen
dreimonaligen Urlaub für Europa erbeten und erhalten.

F Nach amtlichen Meldungen hat die Angelegenheit betr
die in chileniſchen Gewäſſern erfolgte Beſchlagnahme des deutſchen
Dampfers „Romulus“ dadurch ihre Erledigung gefunden, daß
auf die Beſchwerde des Kaiſerlichen Geſandten in Santiago von
der dortigen Regierung für die gegen den Führer des Schiffes
und dieſes ſelbſt verhängten Zwangsmaßregeln bereitwillig Ge-
nugthuung gewährt worden und dem Dampfer die Fortſetzung
ſeiner Fahrt geſtattet worden iſt. Die Frage der Entſchädigung
ſteht ihrer deinächſtigen Regelung entgegen. hDie Zahl der Altersreuten, welche bei den Jnvaliditäts
und Altersverſicherungsanſtalten im Monat März angemelde

wüßlen nicht, warum

Nachdruck verboten.

Die heutige Wedentung der Erd-
bohrkunſt.

Von E. Gad, Oberſtlientenant a. D.
„Glück anuf!“ „Glück auf!“ ſo lauten Gruß und

Gegengruß, wie ihn die deutſchen Bergkunappen ſeit tanſend
Jahren ſinnig und fröhlich austanſchen.

Ein kameradſchaftliches „Glück auf!“ ruft aber auch
der Vollblutbergmann dem Vruder Bohrmann zu, obwohl
der Letztere Schlegel und Eiſen, ſowie das klaſſiſche Leder
abgelegt hat und im einfachen Kittel „von Tage“ aus mit
eigenartigem Bohrgeräth enge, „unbefahrbare“ Bohrlöcher
in die Tiefe ſenkt, um die unterirdiſchen Schälze anfzu-
ſpüren, welche der Häuer in mannhaftem Kampfe „bei der
Nacht“ der Obhut tückiſcher Gnomen entreißen und zu
Nutzen und Frommen der begehrlichen Menſchheit an das
helle Licht der Sonne fördern ſoll.

Der mächtige Drang des Jahrhunderts, die ſtets wach-
ſende Arbeitslaſt durch Theilung leichter überwältigen zu
lernen, hat auch neuerdings zur Trennung der jungen Tief-
bohrtechnik von der alten Lehrmeiſterin, der Bergbaunkunde,
geführt, und indem die erſtere nunmehr ihre eigenen Wege
wandelt, dehnen ſich vor ihr immer weitere Felder zur Be
hätigung glückverheißenden Unternehmungsgeiſtes aus.

Wir wollen eine Umſchan anf den Feldern halten,
deren Bebauung bereits in Angriff genommen iſt.

Dabei fällt uns naturgemäß zuerſt das Gebiet des
Bergbaues in's Auge, auf welchem Bohr- und Bergmann
eine gemeinſame brüderliche Thätigkeit entwickeln. Hier
beſchränkt ſich der Bohrmann nun keineswegs darauf, jene
ſchon erwähnten ſchmalen billigen Schurfbohrungen in die
Tiefe der Erde zu treiben, welche an der Stelle der alt
t koſtſpieligen Schurſſchächte die abbauwürdigen

ineralien aufſuchen, ſondern täglich mehr und mehr er-
weitert er ſeine Aufgabe dahin, auch ſelbſt mit ſeinem
Bohrgeräth geräumige Fahrſchächte abzutenfen, welche den
Bergmann zu ſeinen vuterirdiſchey Arbeitsſtellen führen.

Gerade durch ſchwieriges Gebirge hindurch, ſei es harter
Fels, ſei es halbflüſſige Sand- und Lettenmaſſe, wird der
Bohrmann dem Bergmann ſeinen Weg bahnen.

Vielen Beſuchern der Berliner Unfallverſicherungs-
Ausſtellung wird gewiß der Poetſch'ſche Gefrierſchacht in
lebhafter Erinnerung ſein. Das iſt Bohrarbeit! Tief-
bohrgeräth preßt die kälteleitenden Röhren in die unbe-
ſtändigen Schichten hinab, deren künſtliche Erſtarrung zu
Eismaſſen die Arbeit dem Häner erſt ermöglicht. Das
harte Geſtein, welches dem Schlägel und Eiſen ungebühr-
lichen Widerſtand entgegenſetzt, find t ſichere Zerſtörung
durch entſprechendes Bohrgeräth. Der Bohrmann folgt
dem Bergmann aber auch in die Tiefe. Ebenfalls von
dem engen Arbeitsraum, „vor Ort“ aus, verſteht er mit
kleinen aber wirkſamen Maſchinen Schurfbohrlöcher in jeder
erdenklichen Richtung in das noch unberührte Gebirge
hunderte von Metern weit vorzutreiben, um zu ergründen,
ob bezw. wo die Arbeit des Bergmanns eine lohnende zu
werden verſpricht. Kommt dann der Bergmann mit ſeinem
Handwerkszeug nicht recht vom Fleck, dann hilft auch hier
der Bohrmann mit ſeinen Geſteinbohrmaſchinen und ſeinen
Stollenſchrämmapparaten nach. Schließlich verſorgt wohl
die Tiefbohrung Bergwerksbauten mit friſcher Luft und
zapft Waſſer während des Streckenbetriebes ab.

Uebrigens überläßt der Bohrmann ſeinem Bruder
Bergmann unr die Förderung der feſten Mineralien, wie
Erze, Kohlen, Salze, während er ſelbſt die flüſſigen und
gasförmigen Foſſilien, wie Erdöl, ſüße und ſalzige Waſſer,
Kohlenſäure, Leucht- und Heizgaſe durch die eigenen Bohr-
löcher zu den Sammelſtellen über Tage leitet.

Wenn wir nun den Bergbau verlaſſen, ſo finden wir
den Tiefbohrtechniker wiederum in inniger Gemeinſchaft
mit dem Jngenieur Sondirungsarbeiten zur Unterſuchung des
Baugrundes für Hochbauten, Brücken u. ſ. w., Ramm-
arbeiten zur Befeſtigung des Baugrundes, Tunnelbanten,
Durchſtiche für Land- und Waſſerwege, ſubmarine Fels-
ſprengungen und derartige Arbeiten ausführen.

Dem Landmann hilſt die Tiefbohrung gelegentlich durch
Ent und Vewäſſernng des Ernund und Podeus,

Mit beſonderem Stolze iſt ſich der Bohrmann indeß
auch der Dienſte bewußt, welche er durch ſeine praktiſchen
Arbeiten der geologiſchen Wiſſenſchaft leiſtet. Wenn man
bedenkt, wie ungenügend bekannt wir noch immer mit der
Beſchaffenheit unſerer Erdkruſte ſind, die von wenigeie
Bergwerken doch höchſtens bis zu einer Tiefe von 1000
Meter das iſt die Tiefe des bisher tiefſten Bergwerkes
der Welt, Prſibram in Böhmen durchbrochen iſt, ſo
wird man die Bedeutung der viel zahlreicheren Tiefbohr-
löcher ermeſſen, die in verſchiedenen Theilen der Welt die
Tiefe von 1000 Meter weit überſteigen, und an einer
Stelle, bei Schladebach in der Provinz Sachſen, ſogar die
ſtattliche Tiefe von 1748,4 Meter man ſtelle ſich die
Durchſtoßung des Rigi's von ſeiner Kulmſpitze bis zum
Meeresſpiegel vor erreichen.

Die Technik des Tiefbohrens iſt gleich ſeinem Zeit
genoſſen und Landsmann, dem Schießpulver, ſeit ungezählten
Jahrhunderten im Lande der Chineſen bekannt und dort
bis auf den heutigen Tag in der Form der ſogenannten
Seilbohrung im Gebrauch. Ein eiſerner Bohrmeißel von
100--200 Kilogramm Gewicht wird am Ende eines aus
Palmenbaſt fingerſtark geflochtenen Seiles befeſtigt. Dieſes
Seil findet an einem rieſigen Haspel von 4-5 Meter
Durchmeſſer Aufnahme. Ein federnder Baum ergreiſt nun
mit ſeinem Kopfende das Seil in entſprechender Höhe über
dem Erdboden, und zwei bezopfte Söhne des Reiches der
Mitte erhalten, auf dem Baume ſitzend, dieſen mit himm-
liſcher Geduld ſtundenlang in wippender Bewegung, wodurch der Bohrmeißel in egeimbhigen kräftigen Stößen

auf die Bohrſohle geprellt wird. Natürlich findet mit
fortſchreitender Bohrtiefe ein Nachlaß des Bohrſeiles ſtatt.
Das vom Bohrmeißel gelöſte Bohrmehl tritt in die dazu
beſtimmte Höhlung des Bohrmeißels und wird von Zeit
zu Zeit aufgeholt. Die Leiſtungen dieſes primitiven Appa
rates ſind erſtaunlich. Die Tiefen dieſer Brunnen, welche
theils Waſſer, zum Theil aber auch Brenngaſe erſchließen,
überſteigen nicht ſelten 1000 Meter, obwohl die täglicheWehen vych wicht einen Meter Fortſchritt exxricht,

Schluß folgt.)



zurückgewieſen und 485 auf andere
e

ſind, beläuft ſich, wie der R.Anz. mittheilt, nach der im Reichs
VerſicherungsAmt gelührken Kontrole auf 26970 (gegen 40491
im Monat Februar und 27897 im Monat Jannar)

Von dieſen und den aus dem Februar unerledigt über
nommenen 44959 Anſprüchen ſind im Laufe des März aner-
kannt: 18 131, zurückgewieſen: 2634, auf andere Weiſe erledigt:
224. ſo daß I Anſprüche unerledigt auf den Monat April

übergegangen ſind. td Kingen ſind im erſten Vierteljahr nach Junkraſttreten
des Geſetzes 95 358 Anſprüche anf Bewilligung von Alkersrente
erhohen iprden. Von dieſen wurden 39487 auerkannt, 4446

Weiſe erledigt.
Die höchſte S der Anmeldungen des verſloſſenen Viertel

jahrs entfällt auf Schleſien, nämlich 11012, dann folgen Branden-
urg mit 8063. Oſtpreußen mit 7384, Hannover mit 6036, Rhein-

provinz mit 5976, Sachſen-Anhalt mit 5846. Auf die acht Au-
Ftallen des Königreichs Vayern kommen 9335 Anmeldungen, auf
Sachſen 4050, auf Fürtteniberg Vaden, Heſſen, beide Mecklen-
Hurg und ElſaßLothringen 1891, 1962, 2066, 2344, 2996 2c.

Die PrävenlisCenſur bei der Beförderung volitiſcher
Telegramme nach auswärts wird jetzt in der Weiſe gehandhabt,
daß, ſobald anſtößige Stellen ſich gefunden haben, das ganze
Telegramm an den Abſender zurückgeht. Jn der Reichstags
Kommiſſion zur Berathung des TelegraphenGeſelzes, die geſtern
hre erſte Sitzung fand, kam dieſe Angelegenheit zur Sprache.
er Abg. Dr. von Var (ſreik.) Hat den Antrag geſtellt: „Die

TelegraphenVerwalkung iſt verpflichtet, für jeden Schaden auf-
ukommen, der durch die ungerechtfertigte Zurückweiſung von

elegrammen entſteht.“ tDas Helgoländer Wocheublatt beſtätigt die Nachricht, daß
on dem Jngenſeur-Comitee, welches die Frage der BefeſtigungBelgolands zu begutachten hatte, die Pläne zu einer Batterie
anlage an derſelben Stelle, wo ſich früher die engliſche Batterie
befand, feſtgeſtellt worden ſeien. Dagegen bedürſe die Frage, in
wieweit die Jnſel für die Sicherheit der Jade-, Weſer- und Elb
mündungen und des Reichskriegskaſens Wilhelmsbaven dienſt-
bar gemacht werden könne, noch längerer Exwägungen. Zunächſt
würden vorausſichtlich über die Dauerbaftigkeit des Felſengrundes
nach Eintritt der günſligeren Jabreszeit Unkerſuchungen vorge-
nommen werden, ſo daß endgiltige Entſchließungen über die Ver-
werthung der Juſel vielleicht erſt nach er möglich ſein
Bee Die Mittheilung des „Helgoläuder Webbl.“ ſchließt:
Jedenfalls hält man gegenwärtig an maßgebender Stelle noch
d der ſeinerzeit in der Begründung der e überHelgoland gemachten Ankündigung feſt, daß zum Schutz der Jufelgegen einen feindlichen Handſtreich Maßnahmen zu treffen ſeien,

welche mit der Aulage einer Bakterie gewiß nicht beendigt ſein
werden. Selbſt wenn, wie vielleicht erwartet werden darf, auf
Die Anlage eines eigentlichen Kriegshafens auf Helgoland ver-

ichtet werden ſollte, ſo würde doch die Verwerthung der Jnſel
ür den Kriegsbeobachkungs- und Kriegsſtgnaldienſt ſchon allein

umfaſſende Vorkehrungen bedingen.“

Politiſche Rundſchan im Auslande
T Aus Belgrad wird uns telegrapbiſch mitgetheilt: Um

die dem König Milan zugeſicherte Zahlung von 1000000 Francs
nicht weiler budgetmähig vertreten zu müſſen und neuerlichen
Debatten hierüber auch in Zukunft aus dem Wege zu geben,
wurde beſchloſſen, den jährlichen Betrag von 333 330 Francs der
Summe, die für den Haushalt des Königs Alexander ausge-
worfen iſt, zu entnehmen, letzteren alſo um ſo viel zu kürzen,
weshalb fich auch König Milan verpflichten mußte, die Voraus-
bezahlung zu verzinſen. Der Betrag ſoll ſucceſſive aus der Do
talion des Haushaltes des Königs Alexander wieder hereinge-
bracht werden, ſo daß es ſich nur um ein inneres Revirement
in dem Haushalte des letteren, nicht aber um eine budgetmäßig
beſonders zu verrechnende r handelt.Aus Bukareſt wird uns berichtet: Jn Singia wer
den in dem Hauſe der zie Ghika Vorbereitungen für den
Empfang ihrer Schweſler, der Königin-Multer von Serbien,

etroffen, die daſelbſt nach einem vorherigen Ausfluge nach Ruß-
and eintreffen ſoll. Es handelt ſich aber nur um einen Beſuch

und hat, wie wir vernehmen, die e Natalie nicht die Ab-
Ficht, ihren Hausſtand in ren aufzulaſſen und ihren Hof

tagt aicfzulöſen, worgus man ſchließt, daß ſie nicht geſonnen ſei,
ich dein Wunſche, daß ſie Serbien auf die Dauer verlaſſe, frei-

willig zu fügen.
Aus Kiew wird uns gemeldet: Jn den kaltholiſchen

Kreiſen herrſcht in Folge einiger neuer Erlaſſe des Gouverueurs
Generals Jauatiew eine ſehr deprimirte Stimmung Mit wel-
cher verſchärften Strenge der Gouverneur rückſichtlich der Be
ſchränkungen der katholiſchen Kirche vorgeht, erſieht man dar-
aus, daß nun auch die Reiſen der katholiſchen Prieſter in ihren
Diöceſen erſchwert werden. Es werden nicht nur gemeinſchaft
liche Reiſen hintangehalten und auch höheren Geiſtlichen eine
Beſchränkung, der Zahl ihrer Begleiter auferlegt, ſondern es
i ede Reiſe von einer beſonderen Bewilligung abhängig ge-
macht.

AusRußlaud. Das neueſte Heſt des ruſſiſchen hiſtor-
iſchen Boten (Jſloritſcheski Wieſtnik) enthält einen Aufſatz von
e „Der Kampf mit dem Hunger“, welcher von der
allgemein anerkannten Thatſache einer Vorbereitung Oeſlter-
reich-Uugarns und Deutſchlands zu einem Augriffskriege gegen
RNubland ausgehend, die Frage erörtert, wie die ungeheuren
Heere ſich auf ruſſiſchem Boden ernähren werden. Nach der
Anſicht des Verfaſſers wird dies größtentheils durch Konſerven
geſchehen und trotz deſſen werden die Proviankzüge den krieger-
iſchen Bewegungen Eintrag thun.

So liebenswürdig es von dem Herrn Nijedſweßki iſt, ſich
den Kopf der deutſchen Proviankmeiſter zu zerbrechen, ſo ver
dient doch die einleitende Bemerkung von der „anerkannten“
Thatſache öſterreichiſchungariſch deutſcher Augriffspläne beſon-
dere Beachlung.

Das Bundesgericht in Bern hat als Ort der
Schwurgerichtsverhandlungen gegen die teſſiner Revolutionäre
ausnahnsiweiſe keine teſſiniſche Stadt, ſondern Zürich bezeichnet,
damit keine Ausſchreitungen vorkommen Die teſſiner Liberalen
drohen bereits mit einem neuen Auſſtand, weil die proviſoriſche
Regierung jelzt auf die Anklagebank kommt.

Der Reichstag
krat geſtern in die Berathung derjenigen 88 der Gewerbeord-
nungsnovelle ein, welche von der Arbeitsordnung handeln. Nach
dem Commiſſionsbeſchluſſe ſollen Arbeitsordnungen für alle
Fabriken mit zwanzig und mehr Arbeitern obligatoriſch ſein.
Abg. Wurm befürwortete in gewohnter agitatoriſcher Weiſe die
Veſeitigung dieſer Minimalgrenze, Abg. Hartmann führte
aus, daß Arbeitsordnungen im Kleingewerbe in der Regel nicht
nöthig ſind, ihre obligatoriſche Einführung alſo eine zweckwidrige
Veläſtigung ſein würde. S 134a wurde nach der Commiſſion
angenommen. Eine vierſlündige Debatte wurde auf F 134b ver
wandt, welcher von dem Jnhalte der Arbeitsordnung bandelt.
Zunächſt drehte ſich der Streit um die Maximalgrenze für die
etwa angedrohten Geldſtrafen. Die Regierungsvorlage wollle
Geldſtraſen zulaſſen bis zur Höhe des doppelten ortsüblichen
Tagelohns. Die Commiſſion hat ſtatt deſſen den einfachen orts
üblichen Tagelohn geſetzt. Abg. v. Stumm beantragte an
Stelle dieſes von der Commiſſion beſchloſſenen Maßes den
durchſchniktlichen Tagesarbeitsverdienſt. Dagegen beantragten
die Sozialdemokraten, daß die Geldſtrafen während der ganzen
Doner einer Lohnperiode den Betrag des ortsüblichen Tage
Ilohus nicht überſteigen dürfen ſollten. Der Satz, daß durch die
Geldſtraſen das Recht des Arbeitgebers, Schadenerſatz zu fordern,
nicht berührt werde, W ſie zu ſtreichen, und die Auf
nahme von Beſtimmungen über dies echt des Arbeitgebers in
die Arbeitsordnung wollten ſie überhaupt verboten wiſſen. An
zweiter Stelle wurde der Beſchluß der Commiſſion angefochten,
nach welchem mit Zuſtimmung eines ſtändigen Arbeiterausſchuſſes
in die Arbeitsordnung Vorſchriften über das Verhalten der
Arbeiter bei Benutzung der zu ihrem Beſten getroffenen mit
der Fabrik verbundenen Einrichtungen, ſowie Vorſchriften über
das Verhalten der minderjährigen Arbeiter außerhal» des Be
triebes aufgenommen werden können. Die Sozialdemokralen
beantragten, dieſen Satz zu ſtreichen, während die Freiſinnigen
die Vorſchriften über das Verhalten der Arbeiter außerhalb der
Jabrik auf die Arbeiter unter 18 Jahren beſchränkt wiſſen wollten

n der Debatte legte Abg. v. Stumm lehr ausfährlich die

Nothwendigkeit einer höheren Maximalgrenze für die Geldſirafen
dar, wenn dieſelben überhaupt ihren Zweck erfüllen ſollten. Deu-
ſelben Standpunkt vertrat Miniſier v. Berlepſch, der deshalb die
Ablehnung des Commiſſionsvorſchlags und die Annahme des
Antrags v. Stum m euvpfahl. as lehtere that auch Abg.
Möller, welcher den Entwickelungsgang der Strafbeſtimmung
in der Commiſſion darlegte. Gegen die Strafbeſtimmung über-
haupt und gegen den Antrag v. Sinmm ſprach ſehr heſtig der
Abg. Bebel, gegen den Anirag v. Stumm auch Abg. Hirſch.
Einen mittleren Standpunkt nahm Abg. Schädler vom
Centrum ein; der für jetzt den Commiſſionsvorſchlag eipfahl,
für die dritte Leſung aber eine die ſchwereren Vergehen, für
welche ein höheres Straſimnaximum feſtzuſetzen ſein würde, beſonders berückſichtigende da in Ausſicht ſtellte. Die Er
wähnung des Arbeiterans chuſſes in der oben angegebenen
Stelle gab dem Abg. Vebel Gelegenheit zu einer Verurtheilung
des ganzen Jnſtituts der Arbeikerausſchüſſe, worüber Abg.
Oechelhäuſer ſeine Genugthuung ausſprach. Jm übrigen
bewegte ſich die Debgtte vorwiegend in einer ſehr lebhaften
Auseinanderſetzung zwiſchen den Abgg. Bebel und v. Stümm,
über die Arbeitsordnung in den Stummſchen Werken. Bei der
Abſtimmung wurden alle Auträge abgelehnt für den Antrag
Stunm ſtimmten die beiden konſervativen Fraktionen und die
Nationalliberalen der 8 in der Commiſſionsfaſſung auge-
nommen. Bei 8 1340 eutſpann ſich eine Debatte über die Ve
timmung, daß die Strafen ohne Verzug feſtgeſeht und dem

Arbeiter zur Kenntniß gebracht werden müſſen. Abg. von
Stumm wollte dies dahin geändert wiſſen, daß ſie nach der
Feſtſeßn ung ohne Verzug zur Kenntniß gebracht werdenKöllten. Der Antrag wurde indeß abgelehnt, der s in der Com-
miſſionsfaſſung angenommen. Morgen erſolgt die Fortſetzung
der Debatten; den Berichte über die oben ſkizzirke Sitzung
finden die Leſer im heutigen Abendblatt.

Aus dem Landtage.
Libgeordnetenhaus.

68. Sihuug (14. April). 11 Ubr
Am Minſſterkiſche: Herrfurth und Kommiſſarien.
Auf der Tagesordnung ſteht die Fortſehung der zweiten Be

rakhung der Landgemeindeordunng.
Nach 5 59 ſollen die Wahlen erfolgen durch öffentliche

Stimmabgabe.
Abg. Rickert beantragt, die Wahl durch Stimutzettel er

folgen zu laſſen, welche die nach der Wählerliſte aufgerufenen
Wähler in die Wahlurne zu legen haben.

Abg. v. Meyer-Arnswalde tritt für die Vorlage ein,
weil die öffentliche Abſtimmung die eigentliche konſtitutionelle
n der Wahl ſei; Jeder müſſe den Müth ſeiner Ueberzeugung
yaben.

Abg. v. Heydebrand tritt ebenfalls für die öffentliche
Abſtimmung ein. Auf die nähere Darlegung der Gründe, wes-
halb die Konſervativen gegen den freiſinnigen Antrag ſtimmen,
wolle er ſich nicht einlaſſen.

Abg. Rickert (dfr.): Nicht der Muth der Ueberzeugung iſt
das Nothwendigſte, ſondern daß die wirkliche Herzensmeinung
der Wähler zum Ausdruck gelangen kann. Jn anderen Staaten
herrſche in den Landgemeinden die geheime Wahl. Zuruf:
Wollen wir, nicht nachmachen!) Das ſagen Sie immer, wenn
es Jhnen nicht baßt. Wenn Jhnen aber das fremde Beiſpiel
paßt dann halten Sie es uns vor, ebenſo wie dem Miniſter
der Herr von Rochow, der Mann des beſchränkten Unterthanen-
verſtandes als Muſter eines konſervativen Miniſters vorge-
halten worden iſt. Die geheime Stimmenabgabe iſt ein Schutz
der Schwachen gegen die Uebermacht der Starken, ein Schutz
mittel gegen Unfrieden und Fehde

Miniſter Herrfurth: Nach der Stimmung des Hauſes iſt
es wohl nicht nöthig in eine lange Erörkerung des Antrages
des Vorreduers einzugehen. (Sehr richtig! rechts.) Der Frage
des öffentlichen oder geheimen Wahlrechts ſtehe ich ſehr kühl
gegenüber; ſie iſt eine techniſche. Die Frage, ob gleiches und
allgemeines, iſt eine materielle Frage; geheime oder öffentlicheAbſtimmung iſt eine Formſache; die öffentliche Wahl iſt jetzt in

allen Gemeinden eingeführt und an dieſes beſtehende Recht
glaubt die Regierung ſich halten zu müſſen. Die öffentliche
Wahl bietet manche Schwierigkeiten gegenüber der geheimen
Wahl, aber ein Palladium der Freiheit kann ich darin nicht
erkennen. Die Erfahrungen die wir mit der geheimen Wahl
gemacht haben, zeigen doch, daß es ſehr oplimiſtiſch iſt wenn
man das geheime Wahlverfahren als einen Schuß gegen
Beeinfluſſung, angeſehen hat. Unbewußterweiſe üben alle
möglichen Rückſichten der Verwandtſchaft, des Jutereſſes
u. ſ. w. einen Einfluß auf die Wahl aus. Bei der öffentlichen
Wabl übt die Pietät und die Rückſichtuahme auf berechtigte
Autorität einen Einfluß aus, während bei der geheimen Wahl
die Aufhetzung zu ihrem Rechte kommt. Daß die Gemeindever-
treter öffentlich, die Gemeindevorſteher geheim gewählt werden,
iſt doch keine Jnkonſequenz. Auch die Herren hier ſind durch
öffentliche Wahlen gewählt und wählen ihren Präſidenten durch
Stimmzettel. (Sehr richtig! rechts

Abg. Friedberg (ul.) hält es für eine Herabſetzung des
deutſchen Volkscharakters, daß den Wählern nicht der Muth ihrer
Ueberzeugung zugetraut werde. Die öffentliche Abſtimmung ſei
die allein eines deutſchen Mannes würdige

Aba. v. Huene (3.): Das Zentrum wird für den Antrag
Rickert ſtimmen. (Zuruf rechts; Natürlich!) Die öffentliche Ab
ſtimmung wäre ja ein Jdeal, wenn jeder Wähler wirklich von
allen Einflüſſen frei an den Wabhltiſch treten würde. Allein die
Wahlprüfungen im Reichstage und Landtage beweiſen das Ge-
gentheil. Uebrigens ſind nicht blos die Junker auf dem Lande,ſondern auch andere mächtige Perſönlichkeiten (Zuruf: Schlot

junker!) geneigt, die Wahlen zu beeinfluſſen. Durch die trauri-
gen Erſahrungen der letzten Jahrzehnte ſind wir gewöhnt, wie
man gegen uns das öffentliche Wahlverfabren mißbrauchz hat.
Deshalb ſehen wir in dem geheimen Wahlrecht trotz aller Män-

el deſſelben einen Schutz der Minorität. Eine Nothwendigkeit
ür die öffentliche Abſtimmung liegt nicht vor. Beſonders iſt die

Berufung auf die Städteordnung nicht zutreffend: Alles, was
mir in der Landgemeindeordnung nicht gefällt, ſtammt aus der
Städteordnung. Die öffentliche Abſtimmung wird auf dem
Lande ſehr viel Verwirrung anrichten und wahrſcheinlich eine

Anzahl konfuſer Wahlen zur Folge haben. Ob wir die
andgemeindeordnung annehmen oder ablehneu, macht für unſere

Stellung im Lande nichts aus. Wir werden ſie ablehnen, weun
ſie ſo geſtaltet wird, daß ſie uns nicht gefällt. Jch bitte alſo,
ſich durch ein ablehnendes Votum von unſerer Seite nicht über-
raſchen zu laſſen.

Abg, v. Jagdzewski erklärt, daß die Polen für den An
trag Rickert ſtimmen werden.

Abg. Eberty (dfr.): Bei den Nationalliberalen liegt heute
die Entſcheidung. Wenn wir mit einem Antrag auf Verfaſſungs-
änderung bezüglich des Slimmrechtes kommen, dann lebnen Sie
die Zuſtimmung ab, weil Sie den Antrag für einen agitatoriſchen
halten. Kommen wir bei einer paſſenden geſetzgeberiſchen Gele-
geuheit mit dieſem Antrage, ſo wollen die Herren erſt recht
nicht dafür ſtimmen. Wann wollen Sie denn die geheime Wahl
einführen Daß, im Lande allgemein die geheime Wabl ver-
langt wird, iſt bekannt. Würde eine geheime Abſtimmung dar-
über ſtattfinden können, ſo würde ſich eine ungeheure Majorität
dafür ergeben. Bei, der wieder heute im Hauſe herrſchenden
großen Unruhe, die es Einem ſchwer macht, überhaupt zu
werden. kann ich Sie nur bitten, für unſeren Antrag zu

immen.
„.Abg. Rickert proteſtirt dagegen, daß er irgend welche

Mißachtung des deutſchen Volkscharakters bekundet hätte. Herr
Wigbers brauchte das aber zu ſeinem Feldzug gegen die geheime

ahl.
Abg. Friedbexg: Jch habe mich nicht gegen die geheime

Wahl überhaupt erklärt, ſondern ſie als ungeeignet für die Ge
neeindewahlen erklärt.

Damit ſchließt die Diskuſſion.
„„Jn namentlicher Abſtimmung wird darauf der Antrag

Nickert mit 182 gegen 91 Stimmen abgelehnt (dafür ſtimmen
Centrum, Polen und Freiſinnige); 8,59 wird unverändert an
genommen. Die 88 60 und 61, welche Vorſchriften über die
Wahl enthalten, werden geuehmigt, ebenſo 5 62 mit der Aen
derung, daß die uen gewählten Gemeindevertreter mit dem der
Wahl folgenden 1. April (tatt 4 Janygr) in ihr Amt eingeführt
werden ſollen.

Ohne Debalke gelangt der Abſchnitt V: Gemeindever mögen
(58 66--71) zur Annahme.

Der VI. Abſchnitt (55 72-—89) handelt von der Verwaltung
der Gemeinden.

Nach 8 72 ſteht an der Spiße der Landgemeinden der Ge
meindevorſteher und ihm zur Seite die Schöffen. Die Abgg.
v. Jagow undv. Rauchhanpt beantragen, hinter Gemeinde
vorſteher bezw. Schöffen in Klammern einzufügen: Schulze,
Scholze. Richter Dorfrichter“ bezw. „Schöppen, Gerichtsmänner,
Gerichts oder Dorfgeſchworene“.

Nach einem von der Kommiſſion eher her können
in größeren Gemeinden durch Ortsſtatut kollegialiſche Gemeinde
vorſtände, welche aus dem Gemeindevorſteher und den Schöffen
beſtehen, eingeführt werden. ß

Nach 8 87a ſoll dieſer Gemeindevorſtand an die Stelle des
Gemeindevorſtehers treten dem Leßteren ſoll nur die Aufſicht
über die Gemeindebeamten bleiben.

Abg. Huene beautragt, dieſen Abſatz zu ſlreichen.
Die Nationalliberalen arg erw und Geuoſſen) beautragen,

einen neuen 8 87b einzufügen, wonach durch Ortksſtatut Ge
meindegausſchüſſe gebildet werden können zur Verwaltung einzelner
Geſchäftszweige. Dieſelben ſollen beſtehen aus dem Gemeinde
vorſteher, den Schöffen und den gewählten Gemeindeverordneten
oder auch anderen Gemeindegliedern.

Abg. Graf Strachwiß (Z.) ſpricht ſich gegen den Zuſatz
zu S 72 aus, weil derſelbe nür auf die großen Gemeinden
wie Schöneberg u. ſ. w., die längſt den Charakter als
Landgemeinden verloren häkten, berechnet ſei. Für ſolche Ge
meinden ſei die Landgenteindeordunng nicht gemacht.
i Abg. p. Tiedemann-Labiſchin ſpricht ſich in demſelben
Sinne aus.

Abg. v. Nauchhaupt (k.) weiſt darauf hin, daß die Pe-
titionen gus den großen Landgemeinden, nicht bloß in der Näbe
von Berlin, eine ſolche Einrichtung verlangt baben. Jn größe
ren Gemeinden würde ſich überhaupt die Einſetzung von kolle-
gialen Vorſtänden empfehlen. Reduer erklärt, daß er immer
ein Freund der Kollegien geweſen ſei, und deshalb auch dageg u
geſtinumt habe, daß die Regiernugspräſidenten als Einzelbeamte
bingeſtellt wurden.
Miniſter Herrfurth: Der Kommiſſionsvorſchlag ſchafft

nicht in allen Gemeinden einen ſolchen Gemeindevorſtand, ſon
dern er wird nur eingeführt, wenn die Gemeinde es beſchließt
und wenn der Kreisausſchuß es beſtätigt. Darin liegt eine Ga-
dent daß die Einrichtung nicht allzu zahlreich getroffen wer
ein wird.

Abg. Hobrecht (ntl.) ſpricht ſich für die Streichung des
von der Kommiſſion gemachten Zuſatzes aus. Solche
Genteindevorſtände werden unr da gebildet werden, wo eine
Gemeindevertretung beſtebt, alſo nur in größeren Ge
meinden. Schulze und Schöffen ſind in dieſen Gemeinde
Vertretungen geborne Mitglieder, können alſo kaum zu
gleicher Zeit ein kollegialer Verwaltungsausſchuß ſein.
Zur Erleichterung der Verwaltung wäre es beſſer, Ver
waltungsausſchüſſe zu ſchaffen, denn auf dem Gebiete der Schul
und Arinenverwaltung, des Wegebaues u ſ. w. giebt es ſchon
in miktleren Gemeinden ſo viel Arbeiten, daß ſie einen ſolchen
Ausſchuß wohl ger können, während der Schnlze allein
ihnen kaum gewachſen iſt.

Abg. v. Jagow enipfiehlt ſeinen Antrag: die Bevölkerung
habe, trotzdem der Titel Gemeindevorſteher in dem Geſetze ſtehe,
an den alten Bezeichnnngen feſtgehalten und es ſei nicht richtig,
ſolche lieb gewordenen Bezeichnungen zu beſeitigen.

Miniſter Herrfurtb erklärt, daß die Regierung gegen
dieſen Antrag nichts einzuwenden habe.

Abg. Eberty (dfr.) tritt für die Schaffung des Gemeinde
vorſtandes ein. Die Entwicklung in vielen Laudgemeinden,
namentlich in induſtriellen Gegenden, die eine halbe Meile langen
Jnduſtriedörfer Schleſiens erfordern die Leitung durch einen
kommunalen Gemeindevorſtand, weil eine einzelne Perſon zur
Erledigung der Geſchäfte nicht im Stande ſei.

Abg. v. Strombeck tritt ebenfalls für die Schaffung von
Gemeindevorſtänden ein.

Abg. Krauſe (uagtl.) empfiehlt die Bildung von Ge
meinde Ausſchüſſen, die zweckmäßiger ſeien als ein kom-
mungler Vorſtand. Ju dieſen können nur die Gemeinde
Vorſteber und die Schöffen kominen, während es z. B. für
die großen Landgemeinden einmal von Wichtigkeit iſt, einen be
ſonderen Sachverſtändigen in der Leitung der Geſchäfte zu haben

vielleicht bei Bauten u. ſ. w. Das e r zumUnterſtützungswohnſitz kennt eine ſolche Einrichtuüg ſchon: die
Deputation für Armenangelegenheiten.
Abg. Graf Strach witz hält die kollegialen Gemeindevor
ſtände für unzweckmäßig, weil dadurch die Verwaltung verlang
ſamt, die Autorität des Gemeindevorſtehers benachtheiligt wir

Abg. Schmidt-Warburg will dem kollegialen Gemeinde
vorſtande nur fakultativ alle Befugniſſe des Gemeindevorſtehers
übertragen; die Anſtellung der Gemeindebeamten ſoll aber dem
Gemeindevorſteber verbleiben.

Abg. von Strombecck (Z.) beantragt, die Bildung eines
kollegialen Gemeindevorſtandes nur in ſolchen Gemeinden zuzu-
laſſen, in welchen eine Gemeindevertretung von mindeſtens 12
Mitgliedern beſteht.

Abg. Weber-Halberſtadt (natl.) tritt für die Bildung von
Gemeindeausſchüſſen ein.

Miniſter Herrfurth erklärt ſich für den kollegialen Ge
meindevorſtand, aber gegen den Antrag von Strombeck, welcher
nur die Einrichtung kollegialer Vorſtände verzögert. Wenn ſich
in einer Gemeinde die Einrichtung eines ſolchen Vorſtandes als
nothwendig herausſtellt, dann müſſe eine Gemeinde erſt ihre
Vertretung vermehren, um das Recht zu erbalten, einen ſolchen
Vorſtand zu bilden. Die Zahl der Gemeindevertreter biete
keinen Anhalt für die Größe der Gemeinden.

Abg von Schalſcha (8.) glaubt doch, daß die Zabl der
Gemeindevertreter einen Auhang für den Umfang der Gemeinde
und deren Verwaltung geben werde. Er ſpricht ſich für die
Errichtung von kollegialen Gemeindevorſtänden aus, weil dadurch
dem Gemeindevorſteher die Verantwortung für ſeine Geſchäfts
führung erleichtert werde.

Jn der Abſtimmung wird 872 nach dem Antrage des Abg
von Jagow, s 87a mit dem Antrage des Abg. Schmidt Warbure
angenommen, der nen beantragte 8 87b aber abgelehnt.

Um 3“. Uhr wird die weitere Berathung bis Mittwoch 11
Uhr vertagt

Zum Ableben der Großfürſtin Olga-
Jm Anſchluß an die geſtrigen Mittheilungen über dieſen

Todesfall, der natürlich von einer gewiſſen neten
Preſſe wiederum auf ihre Art und Weiſe fruktificirt werden
dürfte, ſtellen wir heute die nachfolgenden Meldungen neueſten
Datums zuſammen.

Jn der Kirche der ruſſiſchen Botſchaft zu Berlin
fand geſtern Vormittag aus Anlaß des Ablebens der Groß
fürſtin Olga Feodorowng, der Gemahlin des Großfürſten
Michail Nikolajewitſch (des Oheims des Kaiſer Alexander III.),
ein Trauergottesdienſt ſtatt, welcher von dem Propſt A. Maltzew
celebrirt wurde. Demſelben wohnten der Neffe der Ver-
ſtorbenen, Prinz Max von Vaden, der ruſſiſche Botſchafter Graf
Schuwalow nebſt Gemahlin, der Votſchaftsrath Graf Muxawiew,
der General Konſul v. Kaſarinow u. A. bei. Die Dahinge-
ſchiedene hatte ſich in den Kreiſen der ruſſiſchen Geſellſchaft, be
ſonders im Kaukaſus, wo ſie lange Zeit bindurch lebte, viele
Sympathieen erworben, welche ſich auch in der tiefen Andacht
ein gaben, mit welcher die Anweſenden dem Gottesdienſte
olgten.Der großherzogliche Hof in Karlsruhe legt acht-

wöchentliche Trauer anläßlich des Ablebens der Großfürſtin
Olga an. Jn der ruſſiſchen Hauskapelle der Prinzeſſin Wilhelm
wurde ein Trauergottesdienſt gehalten, dem auch der Groß
erere e pobnte Zur Beifetzung reiſt Prinz Wilhelm nach

iußland ab.
Aus er bringt zur ſelben Sache das Wolff'ſche

Büreau nachſtehendes Telegramm vom 14. d. Mts. Jn einem
Kaiſerlichen Manifeſt über das Ableben der Großfürſtin Olga

habt t daß d de ein d ded deilung ihrer Krankheit ſich auf der Reiſe nach n befand. am II. d. in Cbarkoiw ſtarb. Die Großfürſten Michael
Rikolajewitſch und Georg Michailowilſch reiſten am 11. d. nach
Eharkow ab und haben ſomit die bohe Kranke nicht mehr am
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Leben gefunden. Großfürſt Nikolai Michgilowitſch war ſchon
früher in Charkow eingetroffen. Ueber die Beiſehung der
verſtorbenen Großfürſtin iſt noch nichts veröffentlicht worden,
dagegen iſt bereits eine dreimongtliche Hoftrauer augeſagt. Der
Hof wird ſich heute Nachmittag in der Jſaakskathedrale zu
einer Seeleumeſſe für die Verſtorbene verſainmeln. Die Ver
anſtaltung öffentlicher Vergnügungen iſt auf 3 Tage unterſagt.

Ebeunfalls aus Petersburg (14. April) meldet ein
anderer Drabtbericht: Nach auch Charkow eingegangenen wei-
teren Meldungen hatte an 9. April die Großfürſtin Olga-
Feodorowna die dortige Station im Hofzuge in der Richtung
noch der Krim pafſirt. Der Zug kehrte jedoch am Abend des-
ſelben Tages mit der Großfürſlin nach Charkow wieder zurück,
weil der Zuſtand Jbrer kaiſerlichen Hobeik ſich ſo bedenklich ge
ſtaltet Halle, daß die Hinzuziehung Eharkower ärztlicher Autori-
täten für nolhwendig erachket worden war. Die Kraukbheit,
welche die Großfürſtin ergriffen, halte ſich zu einer gkuten
Pleuritis entwickelt; der Tod der Großfürſtin erfolgte in der
Macht vom 12. zum 13. April, nachdem die lehten Stunden in
Bewußtloſtgkeit verſloſſen waren. Die Leiche wurde unverzüg-
lich aus dem Waggon des Hofzuges in die kaiſerlichen Gemächer
des Charkower Bahnhofes gebracht, wo dieſelbe bis zur Ueber-
führung nach Petersburg aufgebahrt worden iſl.

Ueber die Heirath des Sohnes der Ver-
ſtorbenen, des Großfürſſen Michael Michailowifſch giebt
die Köln. Ztg. das Gerücht wieder: Der Großfürſt habe vorher
den Kaiſer um Erlaubniß zur Heiralb gebelen und dieſer ihm
dieſelbe kolegoriſch verweigert. Der Großfürſt babe danach
alſo einem gemeſſenen Kaiſerlichen Befehl zuwidergehandelt.

Aus Nah und Feru-
Frühlingsboten auf dem kaiſerlichen Früh-

ſtückstiſch. Der bekannte Fiſch und Geflügelhändler
Klaas Schmidt in Riepe ſandte, wie alljährlich, am
9. April die erſte Sendung Kiebitzeier an Se. Maj. den
Kaiſer mit folgendem Vegleitungsgedicht:

Der holde Frühling iſt erſchienen
Und mit ihm auch die Vogelſchaar,
Die gerne mir mit Eiern dienen
Für das erlauchte Kaiſerpaar!
Die erſten, welche ich gefunden,
Möcht' ich als Gabe, winztg klein,
Als Morgenimbiß, ſehr geſunden,
Vor allem meinem Kaiſer weih'n!

Poſen, 13. April. (Poluiſche, Auswanderer nach
Brafilien) Wie die hieſigen polniſchen Zeitungen mittheilen,
trafen geſtern auf der Rückreiſe von Bremen nach der ruſſiſchen
Grenze guf dem hieſigen Bahnhofe ca. 60 Perſonen aus
Ruſſiſch-Polen ein, welche von Bremen nach Braſilien zu reiſen
beabſichtigten und denen von Agenten mitgetheilt worden war,
daß ſie nnentgeltlich nach Braſilien befördert werden würden.
Da ſich nun natürlich ergab, daß ihnen die Unwahrheit geſagt
worden war, und es den Aermſlen ſowohl an den erforder-
lichen Mitteln zur Reiſe nach Braſilien, als auch an Legi-
timationspavieren fehlte, ſo waren ſie genöthigt, nach der Hei-
math zurückzukehren. Auf dem hieſigen Bahnhofe angekommen,
wurden ſie von gerade anweſenden Polen, da ſie thatſächlich
pon allen Mitteln entblößt waren und Hunger litten, mit
Lebensmitteln unterſtützt. Auch nimmt der Dziennik Pozu.
unter Hinweis daxauf, daß die Aermſten drei Tage lang hier
zu bleiben beabſichtigten, ehe ſie ugch der Heimath befördert
werden, das öffentliche Mitleid für dieſelben in Anſpruch. Unter
den 60 zurückgekehrten Answanderern befinden ſich, wie die
polniſchen Zeitungen mittheilen, 28 (7) Kinder.

Konſtantinopel, 14. April. Die von auswärligenBlättern gebrachte Nachricht, daß im Vilajet Angora die Peſt
und andere Epidemien ausgebrochen ſeien, wird von dem Ober-
ſanitätsrath und den ſonſtigen zuſtändigen Behörden als völlig
unbegründet bezeichnet.

Die Teſtagmentsvollſtrecker des Prinzen Jerome
erklären im „Figaro“, daß das Teſtament des Prinzen ſeinem

W gemäß vollzogen werden wird. Die Sichtung der
Schriftſtücke ſei unbehindert und im Einvernehmen mit dem

Univerſalerben Prinzen Louis erfolgt, welcher es guch den
Teſtamentsexekutoren überlaſſen habe, der franzöſiſchen Regierung
d unſch des Verſtorbenen bezüglich der Beerdigung

orzulegen.

Anläßlich des a r Jahrestagesihrer Gründung hielt die rumäniſche Akademie der Wiſen-
ſchaften in Bukareſt vorgeſtern eine feierliche Sitzung unter dem
Präſidium des Königs und in Gegenwart der Königin und
des Thronfolgers ab. Der König hielt eine Anſprache, welche
lebhaften Beifall hervorrief. Die Königin verlas ein ſelbſtver
faßtes, noch nicht veröffentlichtes Gedicht. Unter die Anweſen-
den wurde eine Gedeunkmedaille vertheilt. Abends fand ein
Galadiner zu 70 Gedecken zu Ehren der Akademiker ſtatt, an

auch die Ehrenmitglieder und Korreſpondenten theil-
nahmen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit deulklicher Quellen-

angabe geſtattet
e. Nadelvell, Soalkreis, 13. April. (Sup. Niemeyerf.)

Jn dieſen Tagen ſtarb unſer früherer, allverehrter Pfarrherr
der diesſeitigen Parochie, Herr Paſtor emer. und Superintendent
g. D. Karl Friedrich Auguſt Niemeyer, in ſeinem jehzigen
Wohnort Breslau. Am 19. Jannar 1817 in dem benachbar
ken Dorfe Großkugel geboren, erreichte derſelbe ein Alter von
über 74 Jahren.

2 Merſeburg, 14. April. (Todesfall. Ausder
Stadtverordneten-Sitzung.) Am 10 huj, verſtarb
nach längerem Leiden Herr Stadtcath Emil Otte hierſelbſt,
welcher länger als 25 Jahre dem hieſigen Magiſtrats-Colleginm
als beſoldeter Stadtrath angehört hat. Die Beerdigung der
Leiche fand geſtern Nachmittag unter zahlreicher Betheiligungder ſtädtiſchen Bebörden und der Bürgerſchaſt auf dem hieſigen

Altenburger Friedhofe ſtatt. Jn der geſtern Abend abgehal-
tenen öffentlichen Sitzung unſerer Stadtverordneten-Verſamm-
lung wurde Folgendes von allgemeinerem Jntereſſe beſchloſſen:
Die Verſammlung genehmigte die Koſten von 150 pro Johr
für den Auſchluß des hieſigen Rathhauſes an die für unſere
Stadt in Ausſicht genommene Errichtung einer Feruſprech-An-
talt. (Das Unternehmen iſt durch hinreichende Betheiligung
eitens hieſiger Jnduſtrieller c. geſichert.) Dei hieſigen Ge
lügelzucht-Verein wurden auf ſein Geſuch 75 .4 Beihülfe aus
tädtiſchen Mitteln zu den Einrichtungskoſten von Volièren im
bieſigen Gotthardtsteiche, und der hieſigen Kinderbewahr- Anſtalt
der Altenburg 600.4 aus den Revenüen-Ueberſchüſſen der ſtädt-
iſchen Sparkaſſe zu den Unlerbaltungskoſten der p. Anſtalt be-
willigt. Der Magiſtrat wurde zur Zahlungsleiſtung für den
vom Herrn Prof. Döpler, dem jüngeren, in Berlin künſtleriſch
ausgeführten Ehrenbürgerbrief der Stadt für den Generalfeld-
marſchall Grafen v. Moltke ermächtigt.

X Bitterfeld, 13. April. (Der 7. Bezirk des Ver-
eins zur Beſſerung der ländlichen Arbeiter-

erhältniſſe) bier hielt geſtern im Prinzen von Preußen
eine Sitzung. Der Vorſihzende Herr Rittergulsbeſitzer Schir-in er Neuhaus eröffnete die Verſammlung, zu der ſich aus den
reiſen Wittenberg, Bitterfeld und Delitzſch Land

virthe und Jnduſtrielle eingefunden halten, mit geſchäftlichen
eiktbeilungen. Sodann entwickelte Herr Dr. Such sSland-
alle a. S. mit trefflichen Worten die Nothwendigkeit des Ver

andes, ſowie das Programm deſſelben und forderte ſchließlich
ie Anweſenden auf, dem Verbande beizutreten, was auch die
enigen Herren thaten, die die Mitgliedſchaft bisher noch nicht

marin gemiſcht geweſen ſei.

erworben Valten. Der Verein verbreitet ſich auf immer weilere
Lreiſe, und wünſchen wir, daß ſich noch recht viele Laudwirtbe,
Jnduſtrielle und andere Freunde der auten Sache dem Verbande
anſchließen mögen.

Abollensdorf, 14. April. (Keichenfund.) Einen recht
unheimlichen und peinlichen Eindruck anf die Finder machte
ein in Frauenkleider gekleidetkes Skelett, welches in dieſen
Tagen hier am Ufer der Elbe landete und aus dem Waſſer ge
zogen wurde. Bei dem benachbarten Laßwig wurde eben-
falls eine Leiche aus dem Waſſer gezogen, die einer etwa 30 bis
40 Jahre alten gut bekleideten Mannsperſon angehörte. Die
Leiche trug ein weißgraues Normalheid, welches mit den Buch
ſlaben A. G. in blauem Stickgaru gezeichnet war.

u Schönebeck, 14. April. (Aus der Sſchule.) An un-
ſerer höheren Mädchen- und Bürgermädchenſchule ſoll von jetzt
ab in den Zwiſchenpauſen gekochte Milch an diejenigen
Mädchen vergbfolgt werden, welche ſolche wünſchen; das Glas
wird mit 5 4 bezahlt. Bis jetzt ſcheint noch keine Neigung
vorhanden zu ſein, von dieſer Einrichtung Gebrauch zu machen.
Wenn endlich erſt warmes Wetter eintritt, dürfte ſich die Sache
wohl etwas anders geſtalten. Nach einer Bekanntmachung
des Schulinſpektors ſtellen ſich die hieſigen Schulverhält-
niſſe am Anfange des Schuljahres folgendermaßen: Die
höhere Mädcheuſchule hat in 8 Klaſſen 302 Schülerinnen,
die Bürgermädchenſchule in 12 Klaſſen 712 Schülerinnen,
die Bürgerknabenſchule in 13 Klaſſen 772 Schüler, die
Volksſchule in 6 Klaſſen 352 Knaben und Mädchen. Die
Geſammtſumme der Schulkinder beträgt 945 Knaben und 1193
Mädchen, in Summg 2138 Kinder, welche von 35 Lehrern und
3Lehrerinnen unterrichtet werden. Ju der höheren Mäd-
chenſchule iſt verſuchsweiſe die Einrichtung getroffen worden,
den ſämmtlichen Unterricht auf den Vormittag zu verlegen.

27 Weimar, 14. April. (Z.um Kaiſerbeſuch.) Wie
wir ſchon geſtern miltheilten, wird der Kaiſer nunmehr beſtimmt
am 23. April auf der Wartburg eintreſſen. Die Kaiſerin
wird daſelbſt am 26. April erwartet. Die bohe Frau reiſt über
Weimar, wo ſie am 25. April einzutreffen und die Nacht zu
verweilen gedenkt. Die Frau Großherzogin von Sachſen wird
n auf ihrer Weiterreiſe nach der Warkburg ihre Begleiterin
ein.

Neueſte Nachrichten und Depeſchen.
Berlin, 15. April. (Fernſprechnachr. d. Hall. Ztg.

Hamburg. Die „Hamb. Nachr.“ ſchreiben: Die Enk-
ſcheidung des Schickſals Chile's wird in Valparaiſo, auf
welches ein Angriff der Aufſtändiſchen geplant iſt, zu er-
warten ſein. Nach einer Meldung des „Fremdenblattes“
e die Unterſchleife der Regiernngsanhänger nach vielen

illionen Peſos. Das Volk wünſcht ſehnlichſt den Sieg
des Congreſſes.

Broddin. Ein Ukas des Zaren bewilligt weſent
liche Erleichterungen im Grenzverkehr. Jn das Handels
regiſter eingelragenen Kaufleute und deren Frauen iſt der
Eintritt nach Rußland ohne jede Beſchränkung des Aufent-
halts geſtattet und gilt das Viſum des Conſuls nicht blos,
wie bisher, zur einmaligen Reiſe, ſondern zu öfteren Reiſen.
Das Viſum, welches der Conſul nach freiem Ermeſſen er-
theilt, enthält für Juden keine beſchränkende Anmerkung.
Nicht eingetragene Kaufleute müſſen zur Reiſe nach Ruß-
land die Bewilligung des Miniſteriums einholen.

London Jn Crieff in Schottland ſind 65 Perſonen
durch Zucker vergiftet worden, welcher angeblich mit Ultra-

Drei der Erkraukten ſind be
reits geſtorben, die Unterſuchung iſt eingeleitet worden.
Hier verlautet, die verſtorbene Großfürſtin Olga habe ſich
durch Morphium vergiftet. Nach anderen Berichten tödtete
ſie ſich mit einem kleinen Tſcherkeſſendolch. Daß ſie Selbſt-
mord verübt haben ſoll, ſtehe feſt. (Siehe den beſonderen
Bericht über das Ableben der Großfürſtin Olga weiter
oben im Blatte.)

New-York. Unweit Colliskill im Staate NewYork
ſtießen zwei Güterzüge aneinander, wobei die Waggons
entgleiſten und in Brand geriethen. Fünf mitfahrende
italieniſche Arbeiter ſind zwiſchen den Trümmern einge-
klemmt und verbrannut.

Rom. Der nordamerikaniſche Geſandte erklärte heute
einem Journaliſten, er ſei und werde nicht abberufen, er
habe vielmehr die Hoffnung einer baldigen freundſchaft-
lichen Beilegung des Streitfalles, da ſeine Regierung von
den beſten Abſichten beſeelt ſei, erſt aber müſſe die Ent-

des großen Rathes in NewOrleaus abgewartet
werden.

Wien, 14. April. Die Adreßkommiſſion des Herren-
hauſes berieth heute über die Adreſſe auf die Thronrede.
Es wurde unter voller Uebereinſtimmung der ſämmtlichen
vertretenen Parteien beſchloſſen, die Throurede mit einer
dankbar zuſtimmenden Adreſſe zu beantworten. Zum
Berichterſtatter wurde Graf Franz Falkenhayn gewählt.

Zum zweiten Vizepräſidenten des Herrenhauſes wurde

vom Hohenwart-Club der Klerikale Kathrein beſtimmt, da
die Klerikalen im Präſidium vertreten ſein wollen.

Der Polenclub beſchloß, ſich durch eine Abordnung
an den Grafen Taaffe über das Verbot der CEentennar-
feier der polniſchen Verfaſſung vom 3. Mai 1791 zu be-
ſchweren.

Der Juſtizminiſter bereitet einen Geſetzentwurf gegen
die Ringe und Cartelle vor. Er befindet ſich dabei in
der Ausführung der Stelle der Thronrede, an der die
Bekämpfung der ſchädlichen Ausſchreitungen des Eigen-
nutzes verheißen wird.

Brüſſel, 14. April. Die Rechte der Zweiten Kam-
mer hat heute den Antrag auf ſofortige Verfaſſungs-
reviſion angenommen. Die Auflöſung der beiden belgiſchen

Kammern erfolgt Ende Mai.
Paris, 15. April. Der Gouverneur Ballay hat Be

fehl erhalten, die entſprechenden Maßnahmen zu ergreifen,

um die Ermordung der bei Grandbaſſam getödteten Fran-
zoſen zu rächen und die im oberen Seuegalgebiete herr-
ſchende Bewegung zu unterdrücken.

Paris, 14. April. Einer moskatter Depeſche hieſiger
Blätter zufolge erließ der neue Gouverneur von Moskan,
Großfürſt Sergins, einen Befehl, durch den 14,000 jüdiſche
Handwerker aufgefordert werden, innerhalb Jahresfriſt die
Stadt Moskau zu verlaſſen. Zahlreiche jüdiſche Kaufleute
erhielten gleichfalls den Ausweisbefehl; ihnen ſoll jedoch
eine zweijährige Friſt zugeſtanden ſein.

London, 14. April. Großes Aufſehen erregt hier
die ſtrafgerichtlich angeordnete Verhaftung der beiden Ab-
geordneten Cobain (conſervativ) und Verney (liberal) wegen
gemeiner Vergehen. Cobain iſt flüchtig; Verney wurde
verhaftet.

London, 15. April. Jn Sheſfield tritt die Jnfluenza
epidemiſch auf; 10 Perſonen ſind bereits daran geſtorben.

London, 14. April. Nach einer Depeſche ans New
orleans beendete die Großjury ihre Unterſuchung gegen
die Lyncher der Jtaliener, ohne die Einleitung einer gericht-
lichen Verfolgung gegen die Anführer der Lyncher oder
die Anſtiſter zur That genehmigt zu haben.

London, 14. April. Wie aus Kalkutta gemeldet wird,
rlitten die aus Manipur flüchtigen Europäer große Ent
behrungen, ehe ſie den Truppen des Kapitäns Cowley be
gegneten. Die Flüchtlinge mußten 120 Meilen durch den
Urwald wandern, von Wurzeln lebend. Auch die Truppen
Cowleys hatten nur für einen Tag Proviant. Die Be
hauptung der Eingeborenen, daß eine von den Gurkhas
verübte Teinpelſchändung die Mehzelei in Manipur ver
aulaßt habe, wird gelengnet, da die Gurkhas Hindus ſind
ünd folglich keine Hindu- Tempel entweihen werden. Die
Zurückziehung der Streitkräfte des Lieutenants Grant von

Thebul wird als ein Fehler betrachtet, der die Mauipuri
zu neuem Widerſtand veranlaſſen dürfte. Lieutenant Grant
ſelbſt bedanerte die Zurückziehnng.

RNom, 14. April. Der Brief der „Tribuna“ über
Maſſauah ſchildert die Lage der Stadt in Folge des
abeſſiniſchen Maſſenelends als über alle Maßen furchtbar.
Von Seuchen und Noth getrieben, kommen Schwärme von
Abeſſiniern nach Maſſauah; von dort zurückgetrieben, ſterben

ſie am Weg vor Hunger. Die Gegend iſt von Leichen
überſäet. Graf Antonelli zeigt ſich über ſeine Miſſion
ſehr zurückhaltend. Er erklärte nur, das Gerücht, daß die
Franzoſen die italieniſchen Pläne hintertrieben hätten, wäre
eine böswillige Erfindung. Seine Miſſion ſcheiterte an
dem unverbeſſerlichen Wankelmuth Meneliks. Die Lage
Abeſſiniens bezeichnete Graf Antonelli als düſter; in Folge

von Thierſenchen und Epidemien, die zwei Jahre lang das
Land verheerten, ſei die Noth entſetzlich. Unruhige Häupt-
linge erheben ihr Haupt, überall glimme und gähre es, und
die Gefahr eines Aufſtandes ſei in Anbetracht der Schwäche
des Negus nicht ausgeſchloſſen.

Bradford, 14. April. Bei dem Meeting der ſtreiken
den Seidenweber kam es zu ernſten Ruheſtörungen. Die
Polizei verſuchte, die Verſammlung zu zerſtreuen, wurde
jedoch mit Steinen beworfen und zurückgetrieben, wobei
mehrere Poliziſten Verwundungen davontrugen. Hierauf
wurde die Aufruhrakte verleſen und eine Abtheilung Jn
fanterie griff mit aufgeſtecktem Bajonett die Menſchen
menge an. Nachdem mehrere der aufrühreriſchen Arbeiter
leicht verwundet waren, wich die Menge der Truppen-
macht.

Bradford, 15. April. Abends wiederholten ſich die
Exzeſſe. Der Pöbel attackirte das Rathhaus und zer-
trümmerte die Fenſter. Die Aufruhrakte ward abermals
verleſen. Polizei und Militär griffen den Pöbel wieder-
holt an; mehrfache Verletzungen kamen vor.

Plymonth, 13. April. Zu Ehren des Kontre-Ad-
mirals Schröder und der anderen Offiziere vom deutſchen
Uebungsgeſchwader wurden heute glänzende Feſtlichkeiten
verauſtaltet. Nachmittags fand bei dem Diviſions-Kom-
mandanten General Harriſon eine Garteugeſellſchaft, am
Abend ein Feſteſſen im Marine-Offizierkaſino ſtatt, dem der
Herzog von Edinburgh präſidirte. Auf das Feſteſſen folgte
ein Ball bei dem Admiral Sir Walter Grubbe. Morgen
früh beſuchen die deutſchen Offiziere die Regierungs
Etabliſſements. Am Nachmittag giebt der Herzog von
Edinburgh eine Gartengeſellſchaft zu Ehren der Gäſte.

New-Yerk, 15. April. Auf dem Handelscongreß
weſtlicher und ſüdlicher Staaten in Kanſas City erklärte
geſtern der Präſident Harriſon brieflich, es ſei ſchon ein
bedeutender Erfolg bezüglich der Abſchaffung des Verbotes

der Einfuhr amerikaniſchen Viehs nach Europa erzielt,
er hoffe auf einen befriedigenden Abſchluß der Verhand
lungen, ſobald die jetzige Viehſchan den betreffenden Läuderu

bekannt werde.

Waſſerſtände.
bedeutet über unter Null.
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